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7 Wie wurde die Regierungszeit von Nikita Chruschtschow (vorn)
bezeichnet?

a Blitzeis
b Kaltfront
c Tauwetter
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1 Unter welcher Bezeichnung
wurde in der DDR Sprudel, al-

so kohlensäurehaltiges Mineral-
wasser vertrieben?
a Apollinaris
b Selterswasser
c Bonaqa

2 Wie heißt der Kleinbus, in
dem die Schnelle Medizini-

sche Hilfe unterwegs war?
a Barkas
b Bulli
c Buick

3 Was wurde in der DDR spöt-
tisch „Blauer Würger“ ge-

nannt?
a Pionierhalstuch
b Schnaps
c Karat-Song „Der blaue Planet“

4 Zum wievielten Mal jährte
sich kürzlich der Aufstand

vom 17. Juni?
a 50. Mal
b 60. Mal
c 70. Mal

5 Der Geburtstag von Hanns
Eisler liegt 125 Jahre zurück.

Wofür war er bekannt?
a Raumfahrt
b Kompositionen
c Sport

6 Welches Kinderbuch schrieb
Otto Häuser nicht?

a „Der brave Schüler Ottokar“
b „Ottokar, das Früchtchen“
c „Ottokar und die wilde 13“

Auflösungen

1b Selterswasser
2a Barkas B1000
3b Schnaps. „Kristall Wodka“ wur-
de „Blauer Würger“ genannt we-
gen seines blauen Etiketts.

4c70.Mal.DerVolksaufstandereig-
nete sich am 17. Juni 1953.

5b Der Österreicher Hanns Eisler
warKomponist. Er schriebArbei-
terlieder, Schauspielmusiken,
und die DDR-Nationalhymne.

6c „Ottokar und die wilde 13“. Da-
für schrieb Michael Ende „Jim
Knopf und die wilde 13“

7c Tauwetter. Er leitete die Entstali-
nisierung und eine Politik der
Entspannung ein.

Quiz: Ulrike Merkel

Thüringenrätsel amWochenende: Alltag in der DDR

Vor traumhafter
Kulisse

Eines Tages ist der Bienenstock,
den Alice liebevoll auf dem Dach
der Opera Garnier in Paris pflegt,
verlassen. Ein schlechtes Omen.
Tatsächlich erhält sie kurz darauf
Nachricht vom Tod ihrer Schwes-
ter, die sie nach einem Streit seit
zwei Jahren nicht gesprochen hat.
Alice soll sich um ihre Nichte küm-
mern, doch das überfordert sie. So
reist sie nach Sardinien, wo die
Schwester zuletzt gelebt hatte. Was
sie dort findet, bringt ihre Welt ins
Wanken. Sardinien ist auchdieHei-
mat der Roman-Autorin Cristina
Caboni, die mit „Die Insel der Ho-
nigtöchter“ einmal mehr Sommer-
Wohlfühl-Flair vor der traumhaften
Kulisse ihrer italienischen Heimat
verbreitet. red

Wir verlosen drei Bücher „Die Insel der
Honigtöchter“. Teilnahme bis Freitag,
7. Juli, unter: otz.de/gewinnspiele

Cristina Caboni: Die Insel der Ho-
nigtöchter, Blanvalet, 384 Seiten,
12 Euro. PENGUIN RANDOM HOUSE

Doris Ziegler stellt in Gera aus. Hier steht sie vor ihrem Werk „Passage I“ (1988). ULRIKE KERN

Akteurin undMedium derWende
Geraer Orangerie zeigt Doris Zieglers „Passage“-Zyklus“ und weitere Werke

Ulrike Kern

Gera.Eine Situation des lähmenden
Wartens umgibt die fünf stummen
Protagonisten in Doris Zieglers Ge-
mälde „Passage I“ von 1988. In
einerLeipzigerMessehaus-Passage,
geprägt von gespenstischer Leere
und Grautönen, sitzen sie da, der
Chemnitzer Maler Wolfram Adal-
bert, ein unbekannter Mann, Frida
Kahlo und der Fotograf Peter Oehl-
mann. Im Hintergrund schaut der
melancholische Pierrot ins Leere.
Es bleibt unklar, was die Gruppe an
diesem symbolischen Ort hält, wo
ein Jahr später der revolutionäre
Umbruch stattfindet. Es ist ein Bild-
nis der damaligen Erstarrung, eine
Metapher des Sich-Nicht-Bewegen-
Dürfens zumEndederDDR, ein ge-
sellschaftlicher Endpunkt. „Es war
dramatisch, 60 bis 70 Prozent der
Künstlerkollegen waren schon in
den Westen gegangen, manche hat-
ten Selbstmord begangen“, erinnert
sich Doris Ziegler.
Mit diesem starken Bild „Passa-

ge I“ empfängt die Kunstsammlung
Gera im Südflügel der Orangerie

dieBesucher der neuenAusstellung
„Doris Ziegler. Passage“, die hier
vom 2. Juli bis 17. September zu se-
hen ist. Für die 1949 in Weimar ge-
boreneMalerin ist es die überhaupt
erste Museumsausstellung in Thü-
ringen. Unerklärlich angesichts der
Biografie der Künstlerin und der
Bedeutung ihrerWerke, die auf ein-
zigartige und qualitativ hochwerti-
ge Weise die Zeitgeschichte der
Wendezeit mit ihren persönlichen
Schicksalslinien verknüpft.

Wichtigste Malerin
der Leipziger Schule
„Sie war mittendrin in den umgrei-
fenden Veränderungen vor und
nach derWende – als Akteurin und
alsMedium“, erklärt der inDresden
wirkende Kunsthistoriker und Ku-
rator der Ausstellung, Paul Kaiser.
Doris Ziegler wurde in den

1960er-Jahren an der Hochschule
fürGrafikundBuchkunst (HGB) in
Leipzig ausgebildet. Erst vier Se-
mester Grundlagenstudium bei
Werner Tübke und anschließend
bei Wolfgang Mattheuer. Kurz vor
der Wiedervereinigung Deutsch-

lands wurde sie selbst zur Assisten-
tin – als erste Künstlerin, die es kurz
vor 1990 in den elaborierten Kreis
der Maler-Dozenten der HGB
schaffte. Schließlich wurde sie von
1993 bis 2014 selbst als Professorin
für das Grundlagenstudium beru-
fen und gilt zudem als wichtigste
Malerin der Leipziger Schule. Den-
noch ist sie bescheiden geblieben
mit ihrer PersonundKunst, zurück-
haltend beim Spiel um die Macht.
Was wohl dazu führte, dass sie bis
heute nur einem kleineren Publi-
kum bekannt ist und ihr lange Zeit
die Würdigung verwehrt blieb, die
ihr gebührt.
Die neue Ausstellung in Gera

stellt nundie sympathischeKünstle-
rin mit ihrem „Passage“-Zyklus
(1988–1994) in denMittelpunkt, er-
gänzt durch Porträts, Stillleben und
Stadtansichten.Dennder Leipziger
Stadtteil Plagwitz mit seinen Grün-
derzeitfabriken, den Kanälen und
Brücken, mit seiner Architektur
und Lebenswelt inspirierte sie zu
zahlreichen Arbeiten. Ausgehend
vom Figurenbildnis, entwickelt sie
eineBildwelt, die bald von architek-

tonischen Elementen dominiert
wird, das Innere nach außen keh-
rend und das Menschliche auf das
Medium der Architektur übertra-
gend.
Doris Ziegler beschönigt nichts.

Sie zeigt die Ambivalenz zwischen
Erwartung und Enttäuschung in
den Gesichtern ihrer Protagonis-
ten. Es war ihr „kühler Blick“, ge-
schult an der neusachlichen Kunst
der Zwischenkriegszeit, der sie von
ihren Generationskollegen unter-
schied. Sie zeigt Künstler, Punks,
Proleten, Ausländer – alles Ausge-
setzte in einer globalisierten Welt.
Und während Pierrot anfangs noch
als Stellvertreter-Figur fungiert, tritt
er schon in „Passage II“ neben sie
und später ganz in den Hinter-
grund. „Sie selbst steckt in vielen
Bildern, oftmals in radikaler Nackt-
heit und Sicht auf sich selbst“, so
Paul Kaiser.
Eine tolle und sehenswerte Aus-

stellung für eine Künstlerin, die in
herber Stilistik vom ewigen Kampf
der Menschen zwischen politi-
schen Mächten und Selbstbehaup-
tung erzählt. Zeitlos aktuell.

Verlosung

Kulturstiftungen
sollen enger
kooperieren

Minister sieht Potenzial
bei Verwaltungsaufgaben

Erfurt. Die großen Kulturstiftungen
in Thüringen könnten enger bei all-
gemeinen Verwaltungsaufgaben zu-
sammenarbeiten. Beispielsweise sei
die Gründung einer gemeinsamen
Betriebs-GmbH vorstellbar, sagte
Thüringens Kulturminister Benja-
min-Immanuel Hoff (Linke) am
Freitag in Erfurt. Ein solches Unter-
nehmenkönneetwazentral dieVer-
mietung vonRäumlichkeiten inden
Immobilien der Stiftungen über-
nehmen. Einen entsprechenden
Vorstoßhabe er etwa bereits imStif-
tungsrat der Gedenkstätten Bu-
chenwald und Mittelbau-Dora
unternommen.
AuchdieVerpachtungvongastro-

nomischen Einrichtungen in den
StiftungsliegenschaftenoderdieBe-
treuung kleinerer Bauvorhaben sei
bei diesem Modell denkbar. Ein
zentraler Vorteil einer solchen Ge-
meinschaftseinrichtung liege neben
finanziellen Einsparungen vor al-
lem in der Gewinnung von Fach-
kräften. Es werde absehbar immer
schwieriger, Personal auch in den
Verwaltungen zu finden, sagteHoff.
Allein während der kommenden

zehn Jahre gingen im Freistaat etwa
380.000 Thüringer Arbeitnehmer
und Arbeitnehmerinnen in Rente.
Mehr Kooperation könne hier ein
Ausweg sein. Neben der Stiftung
Gedenkstätten forderte Hoff auch
die Klassik-Stiftung in Weimar, die
Friedenstein-Stiftung in Gotha, die
Wartburg-Stiftung in Eisenach so-
wie die Thüringer Schlösserstiftung
auf, über diese Formen der Koope-
ration nachzudenken.
Tags zuvor hatte der Stiftungsrat

der Stiftung Schloss Friedenstein
denWeg für eineSatzungsänderung
freigemacht, damit diese mit der
Forschungsbibliothek Gotha zu
einer großen Stiftung vereinigt wer-
den kann. In einer integrierten Stif-
tung bestehe die Möglichkeit, neue
Forschungsvorhaben anzuschieben
und dafür auch Fördergelder bean-
tragen zu können. Kultusminister
Hoff sagte, eine Zusammenlegung
stehe am Ende des Prozesses. Nun
müsse ein Konzept entwickelt wer-
den, das aufzeige, wie durch die Zu-
sammenlegung eine hochklassige
wissenschaftliche Einrichtung eta-
bliert werden könne. epd

Gesundes Bauen
ist Kernthema
beimKongress

Architekten debattieren
mit Klimaforschern

Kopenhagen.Kopenhagen gilt nicht
umsonst als eine der lebenswertes-
ten Städte der Erde. Täglich radeln
die Einwohnerinnen und Einwoh-
ner der dänischen Hauptstadt im
zufriedenen Kollektiv zur Arbeit,
zum Feierabend bieten dann kos-
tenlose Hafenbäder Gelegenheit
zur Abkühlung. Die innovative
Stadtarchitektur ist dabei ein steti-
ger, nicht zu unterschätzender Be-
gleiter: Mit Brücken in Schiffsform,
Spielplätzen auf Parkhausdächern
und grünen Oasen in jeder Nach-
barschaft bereitet sie die Bühne für
Kopenhagens außergewöhnlich ho-
he Lebensqualität.
Diese Stadt bietet ab Sonntag die

passende Kulisse für das wichtigste
Treffen der internationalen Archi-
tektenszene, den Weltkongress des
Internationalen Architektenver-
bandes UIA. Kernthema ist Nach-
haltigkeit von Inklusion bis Res-
sourcenverbrauch. Neben weltbe-
kannten Architektinnen sind auch
Klimaforscher unter denHauptred-
nern. InsgesamtwerdenTeilnehmer
aus über 135Ländern erwartet.Das
übergeordnete Ziel bestehe darin,
eine Stadt zu schaffen, die inklusiv,
gesund und nachhaltig sei. dpa
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